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Tagungsort: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Am Köllnischen Park

Beginn: 16.15 Uhr, Ende: 19.00 Uhr 

TeilnehmerInnen

Frank Baumann, BÜRO BLAU; Andreas Faensen-Thiebes, SenStadt, Agendabüro; Edgar Göll, IZT, Projektagentur; Dagmar Hänisch, Difu, Geschäftsstelle Agendaforum; Rolf Hensel, Freie Bildungsberatung; Stefanie Janenz, CDU-Fraktion des Abgeordnetenhauses Berlin; Gundel Köbke, Journalistin (u. a. freie Mitarbeiterin beim SFB); Rolf Ludwig, Agendaforum, Bank Wirtschaft; Erhard O. Müller, Netzwerk Zukunft e.V.; Werner Nauschütz, pro agora e.V., Ökofee e.V.; Gudrun Radev, Projekt​stelle Lokale Agenda 21; Stefan Richter, Projektstelle Lokale Agenda 21; Matthias Schnauss, Kompetenzpool LA21 Koordinatoren; Angela Schulze-Scholpp, Dorland/GCI Berlin; Dolf Straub, SenStadt, Agendabüro; Gottfried Suchy, Förderverein LA21 - Lichtenberg; Lars Vogelsang, Agenda-Agentur Berlin; Ute Waschkowitz, Bezirksamt Pankow, Agendaforum Kernteam Geschlechtergerechtigkeit; Michael Weber, Enquete​kommission „Zukunftsfähiges Berlin“; Hermann Weinberg, Geschäftsstelle Agendaforum, Netzwerk Zukunft e.V. (Protokoll)

Moderation: Matthias Teller, BfU Beratungsbüro für Umwelt - und Unternehmensentwicklung, Moderator des Agendaforums

1.
Begrüßung und Einführung

Nachdem Lars Vogelsang, Agenda-Agentur Berlin, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer auch im Namen der anderen Veranstalter begrüßt hatte, benannte er zunächst das Ziel des heutigen Arbeitstreffens. Erarbeitet werden sollten Botschaften für bestimmte Zielgruppen, die an den Interessen, den Bedürfnissen und den Themen der Zielgruppen ansetzen. Zu diesem Zweck soll ein Abgleich der Bedürfnislagen der gewünschten Zielgruppen mit den Angeboten der Berliner Agenda vorgenommen werden. Herr Vogelsang sprach den Expertinnen aus PR und Journalismus seinen Dank für ihre ehrenamtliche Mitwirkung aus. Anschließend übergab er das Wort an den Moderator, Herrn Teller. 

Ein Rückblick von Frau Schulze-Scholpp auf den ersten Workshop, ergänzt von Herrn Teller, endete mit einem Ausblick auf das heutige Treffen. Zusammenfassung: 

· Zunächst wurde eine Bestandsaufnahme erar​beitet. Festgestellt wurden Defizite und Optimierungspotenziale. Ein wichtiges Potenzial ist die Viel​falt an Projekten. Was bisher fehlt sind Schwerpunktsetzungen, die letztendlich zu einer Priorisie​rung bestimmter Themen und Vorgehensweisen führen. Ferner fehlen klare Botschaften für das Publi​kum. Rückgegriffen werden kann hingegen auf ein enorm hohes Engagement vieler Ehrenamtlicher. 

· Über​ein​stimmend wurde festgestellt, das die Erarbeitung eines strategischen Fundaments Priorität habe. Im Fundament sollten klare Kommunikationsziele benannt, die Zielgruppen eindeutig umrissen und Botschaften formuliert sein. Hierzu wurde der von Dorland PR eingebrachte Aufbau einer Kommunikationsstrategie vorgestellt. Es sollte kurz- mittel- und langfristige Kommunika​tions​ziele geben, z. B. Bekanntheitsgrad erhöhen, Interesse wecken, Akzeptanz in Zielgruppen (Werte​wandel) bewir​ken, Imagegewinn für Berlin erzielen. Ein Ziel sollte die Schaffung eines 'Wir-Gefühls' für alle Agendaakteure, alle am Prozess Beteiligten sein. Dies und die anderen Kommunikationsziele sollten in einer 'Dachbotschaft' gebündelt werden. Die Zielgrup​pen wurden im ersten Workshop wie folgt untertei​lt: Öffentlichkeit, Interessenvertreter, Politik. Offen blieb die Ant​wort auf die Fragen: 'Was sind deren Themen?' und 'Was ist deren Bedarf?'. Wenn diese erarbeitet sind, können Verknüpfungen und Angebote gefunden, Detailbotschaften erarbeitet und später PR-Tools entworfen werden. Bisher ist dies nicht geschehen. Es ist also noch nicht geklärt, was bei der Zielgruppe hängen bleiben soll. 
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Frau Schulze-Scholpp präsentiert einige Vorschläge, die als Dachbotschaft geeignet sein könnten: 

· Agenda 21 Berlin ( Stadtraum lebenswert gestalten

· Agenda 21 Berlin ( Für die Zukunft fit machen

· Agenda 21 ( Damit Berlin auch in Zukunft lebenswert ist

· Agenda 21 ( Für eine lebendige Zukunft in Berlin

· Agenda 21 ( gemeinsam die Zukunft Berlins gestalten

ergänzt wurde aus den Reihen der TeilnehmerInnen:

· Agenda 21 ( hier bleiben oder auswandern

In den Botschaften sollte folgender Inhalt erkennbar sein: 

1. So geht es nicht weiter und 

2. Antwort auf das Wie (geht es weiter)? 

Es soll klar erkennbar sein: Wir denken auch an morgen! Angeregt wurde, sich Botschaften auszudenken, in denen eine Kiezbezogenheit hergestellt wird, weil sich die Bürger entschieden stärker mit Botschaften identifizieren, die ihr unmittelbares Lebensumfeld betreffen. 

Herr Teller schlägt zur Durchführung des Arbeitstreffens folgende methodische Schritte vor:

1. Interessenlage der Zielgruppen erkennen (Bedarf).

2. Dazu passende Agendathemen zuordnen (Angebote).

3. Die zugehörigen Botschaften erarbeiten (Marketingansatz).

In der zur Verfügung stehenden Zeit des heutigen Arbeitstreffens wird angestrebt, zu den Schritten 1 und 2 Ergebnisse zu erzielen. In einem späteren Treffen sollen dann die unter Punkt 3 genannten Botschaften erarbeitet werden, aus denen ein Marketingansatz hervorgehen könnte.

Als Methodenwerkzeug empfiehlt Herr Teller Brainstormings nach der „6-3-5“-Methode: Je sechs Teilnehmer sammeln mehrmals drei Ideen in je fünf Minuten. Diese drei Ideen werden von den Teilnehmern schriftlich zu einer bestimmten Fragestellung nebeneinander in die erste Zeile einer Tabelle auf einem Bogen notiert. Nach fünf Minuten werden die Bögen – gegen den Uhrzeigersinn – an die Nächstsitzenden weitergereicht. Diese fügen wiederum möglichst drei Vorschläge in die nächste Zeile hinzu und lassen sich dabei von den bereits vorhandenen Vorschlägen und Ideen anregen. Schließlich sind auf jedem Bogen 18 Ideen zusammengetragen. Nimmt man die Bögen aller Mitglieder einer Gruppe zusammen, so wären bei vollständigem Ausfüllen 108 Ideen zur Lösung der Fragestellung entstanden. Es gelten folgende Spielregeln: Kritik an den Ideen anderer ist grundsätzlich verboten, jede Idee ist erlaubt, jeder und jede darf die Ideen der anderen aufgreifen und weiterentwickeln, ähnliche Ideen sind erlaubt, alle gesammelten Ideen sind als Ideen der Gruppe anzusehen.

2.
Brainstorming zu den Interessenlagen der Zielgruppen

Das erste Brainstorming diente dazu, Bedarfe der Interessenlagen der drei Zielgruppen Öffentlichkeit, Agendaakteure und Politik zu ermitteln. Dazu wurden 

· in einem ersten Schritt nach der „6-3-5“-Methode Gedankenketten formuliert (s. o.)

· anschließend erhielt jedes Mitglied der Gruppe 18 Punkte und sollte in einem zweiten Schritt je Spalte die aus seiner Sicht beste Idee punkten. 

· In einem dritten Schritt wurden danach von jedem Mitglied der Gruppe die aus seiner Sicht drei besten Ideen aller Blätter gepunktet. 

· In einem abschließenden vierten Schritt einigte sich die Gruppe auf drei Top-Ideen.

Es entstanden folgende Ergebnisse:

2.1
Interessenlage der Zielgruppe 'Öffentlichkeit' (Bedarf)

Diese Arbeitsgruppe bestand aus sieben Personen. Die Ziffern hinter den einzelnen Ideen geben die Punktung des zweiten Schritts wieder. 

Blatt 1

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


die Zukunft der nächsten Generation sichern
3
die eigene Nachbarschaft mitgestalten können
2
gehört und ernst genommen werden
3

Gesundheit und Ernährung
1
Kontakte, Informationen
1
Aktivität und Toleranz


Wasser und Luft

Soziales  Leben

Individualität


auf Medien (Wasser, Boden, Luft) bezogen, aber auch Wertevermittlung

bürgerschaftliches Engagement stärken (durch Freiwilligenagenturen)
1
Ansprechpartner vor Ort im Kiez


Aufklärung in den Schulen betreiben
3
Bürger motivieren

Bürgerversammlungen organisieren
3

safer sex

direkte und alltagsnahe Verhaltensangebote
2
konkrete und sichtbare Folgen von Engagement
2

better life
1
ich verwöhne meinen Nachbarn
1
meine Sorgen interessieren auch andere


Blatt 2

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


der  Berliner möchte mit Vogel(ge)sang aufwachen
2
der Berliner möchte an der Spree spazieren gehen

der Berliner stöhnt über so viel Abfall


Natur und Stadt sollen nebeneinander existieren
2
... und darin baden können

... möchte aber jede Menge Abfall produzieren dürfen


Mitwirken an der Gestaltung
2
Vertrauen auf das Stück Natur

besser informieren zur einfachen Vermeidung


sich wohl fühlen

Berliner Grün erhalten
5
gezielter, bewusster kommunizieren
4

Partizipation im Kiez

Gewässergüteklasse 2 erzielen, damit ist das Baden kein Problem

mehr Aufmerksamkeit für Abfallver-meidung durch z.B. Kampagnen


Alle Bürger einbeziehen
1
Grünzonen durchgängig gestalten

keine MVA am Blockdammerweg


Naturnähe gestalten

Nahe, nutzbare Gewässer
1
Verpackungsarme Konsummöglichkeiten
2

Blatt 3

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Bürger/innen motivieren
3
Interesse wecken

Presse gewinnen


Motivation durch attraktive Angebote

neugierig machen
3
Medien interessieren und aktivieren
2

Belohnung für umsichtiges Handeln 

-Bonbon- 

durch den Zaun schmulen

zum Tag der offenen Tür kommt der Berliner gern


Akzeptanz
1
verblüffen

ungewöhnliche Botschaften transportieren
2

Wettbewerbsmentalität wecken
2
Ziele und Wege vermitteln
2
den Leser zum Partner gewinnen


test the best

neue Methoden entwickeln

Verstand und Gefühl ansprechen
1

Anreizsysteme schaffen
2
Handlungsempfehlungen geben
2
außergewöhnliche Veranstaltungen für die Presse organisieren
1

Blatt 4

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


klare Ziele
2
umsetzungsorientierte Maßnahmen (sichtbar)

verständliche Formulierungen


eindeutig formulieren

praxisorientiert
1
Inhalte verdeutlichen
1

konkrete Ziele (Profil)
2
Alltagsnahe Aktionsmöglichkeiten
4
Verständlichkeit
2

z.B. meinen ((() Kunden soll es gut gehen
1
z.B. Sport- und Spielplätze für die Kinder

was wir hier tun hat woanders Folgen


die Sprache der Menschen sprechen
1
Events

Wirkungszusammenhänge erkennen können
1

Realitäten darstellen 

Aussichten zur Erhaltung / Verbesserung der Lebensumfelder

Einfachheit in Wort und Text, Bildhaftigkeit
1

Umgang mit Realität erleichtern

Erfolge im Kleinen
1
Erfahrbar
2

Blatt 5

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Alternativen für Alltagshandeln
2
Nachvollziehbaren Kern von LA21 

Tipps für zukunftsfähige Praxis
3

eingefahrene Rituale brechen
2
gut leben und dabei auch an andere denken

was passiert, wenn ich dieses / jenes tue?


Experimente machen dürfen
1
viel Nutzen mit wenig Aufwand

viele kleinteilige praktische Vorschläge


Mitwirkung

zukunftsfähiger Nutzen

Nachdenken über mögliche Nachteile


Erfolgsbeispiele präsentieren
1
Klarheit bei der Frage 'Was haben wir davon?'
5
Spaß an nachhaltigem Handeln vermitteln
2

beispielhafte Projekte, die zum Nachahmen anregen

klare Zielfindung
1
Motivation, Anreize schaffen


positive Ergebnisse verallgemeinern

deutliche Problemansprache

Prämien für Beispielhaftes ausloben
2

Blatt 6

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


etwas Neues
4
etwas Anrührendes

etwas zum Mitmachen


aber realistisch und machbar

ja, bürgernah und ansprechend

Identifikation herstellen


Finanzierungsquellen finden

lokale Probleme ansprechen
3
Signale setzen


Qualitativ neue Ideen - realisierbare Visionen
1
emotional mitreißen
5
mobilisierend
3

hängende Gärten in Berlin z.B.

der Berliner Bär fühlt sich wohl z.B.

'Ich bin ein Berliner ...'


materielle oder ideelle Verbesserung der Lebensqualität

persönliche Betroffenheit

einen Imagegewinn erzielen
2

Vergessenes kann auch wieder neu sein
1
Entspannung und Wohlfühlen

Reize setzen, Lustprovokation
1

Blatt 7

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Blick in die Zukunft , Perspektive

Umwelt lebenswert

bessere Sicherheit


Utopie

Atmen können

Vision


aber ausgehend vom Ist-Zustand
2
sauberes Wohnumfeld

Zusammenhalt der Bürger fördern → für eine bessere Sicherheit
5

Realistisch denken

Wohnumfeld attraktiv gestalten
6
Bürgerinitiativen entwickeln
1

Visionen mit Pfaden / Brücken
2
Lebenswerte unmittelbare Umwelt
1
Sichere Verhältnisse gemeinsam schaffen


an jeder Berliner Brücke steht eine Vision
1
Das ist die Berliner Luft!

der starke Berliner Bär beschützt uns


konkrete und sichtbare Verbesserung
1
andere sollen diese bessere Lebensqualität für mich schaffen

Ängste mindern
1

Pro Person sollte pro Spalte je ein Punkt vergeben werden. Dies hat offensichtlich in dieser Gruppe nicht ganz funktioniert, denn normalerweise müssten je Spalte 7 Punkte vergeben worden sein.

Der dritte Schritt ergab folgende Ergebnisse: 

· Für den Bedarf: 'Wohnumfeld attraktiv gestalten' entschieden sich 4 Personen.

· Für den Bedarf: 'emotional mitreißen' entschieden sich 3 Personen.

· Für den Bedarf: 'Klarheit bei der Frage - Was haben wir davon?' oder berlinerisch ausgedrückt 'Wat hab ick denn davon?' entschieden sich 2 Personen. 

· Für zwei weitere Themenfelder gab es ebenfalls zwei Punkte: 'Verstand und Gefühl ansprechen' und 'die eigene Nachbarschaft mitgestalten können'. 

· Für die Bedarfe: ‘die Zukunft der nächsten Generation sichern‘, ‘direkte und alltagsnahe Verhaltensangebote‘, ‘Erfolgsbeispiele präsentieren‘, ‘Vergessenes kann auch wieder neu sein‘, ‘Atmen können‘, ‘Alltagsnahe Aktionsmöglichkeiten‘, ‘Partizipation im Kiez‘, ‘Neue Methoden entwickeln‘ entschied sich jeweils 1 Person.

Die grau hinterlegten Felder zeigen die drei Top-Bedarfe, auf die sich die Gruppe einigte.  

2.2
Interessenlage der Zielgruppe 'Interessenvertreter' (Bedarf)

Diese Arbeitsgruppe bestand aus sechs Personen. Die Ziffern hinter den einzelnen Ideen geben die Punktung des zweiten Schritts wieder. 

Blatt 1

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Lebenswerte Zukunft gestalten
1
Kreativen Prozess starten

Gemeinsamkeit herstellen
4

Vorbild sein, Anerkennung
2
Energien in neuen Foren bündeln und nutzen

ideell und visuell / Leitbild und Logo z.B.


keine Nischendiskussionen - was bewegt die BürgerInnen
2
Mehr Anschaulichkeit und Input erreichen
2
Form und Inhalt
2

Einzelne Beispiele finden 
1
Unterstützung bei PR
3
Schwerpunkte entwickeln


Stadtfernsehen und lokale Medien (Rundfunk, Zeitung) dafür gewinnen

ungewöhnliche PR - Aktionen
1
Skulptur der gemeinsamen Aktivitäten


Personen suchen und finden, die das wollen und können

direkte, 'schonungslose' Ansprache von Problemen und Lösungswege ermitteln

Gebäude und Architekt nennen und zur Verantwortung ziehen


Blatt 2

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


gesellschaftliche Veränderungen

Umsetzung nachhaltiger Projekte

gesellschaftliche Anerkennung


Utopiewerkstätten (ernst nehmen)

Unternehmen und Stiftungen als Paten
4
öffentliches 'Danke' anregen
1

statt dröger Besprechungen mehr Bauch und Phantsie

Für jedes Unternehmen spezifische Aspekte ermitteln
1
Wertschätzung durch Glaubwürdigkeit erarbeiten
1

Visionen kreieren

Beispiele herausstellen
1
Bereits errungene Erfolge vergegenwärtigen
2

Visionen darstellen
6
Schwerpunkte setzen

Erfolge beziffern
2

Visionen haben

Kriterien

Erfolge beschreiben


Blatt 3

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Wahrgenommen werden
1
Vernetzung

Ideen und Projekte zur Realisierung bringen
1

Kontakte zur Presse und öffentliches 'Danke' anregen
1
Vernetzer recherchieren und vermitteln
1
Sponsoringquellen und andere Geldquellen erschließen


sich selber mehr darum kümmern

schauen, wo schon ein eigenes Netz da ist

Interessen von Sponsoren erkennen und Personen finden
1

Farben, Kreativität, Spielfreudigkeit entfalten
3
Zusammenarbeit ausbauen, sich gegenseitig unterstützen

Anknüpfen an vorhandenem, Bewährtem


Workshops Öffentlichkeitsarbeit und andere Themen

Projektbörse im Internet bzw. Rundmail 'Wir stellen vor'

AG Sponsoring


Praxisorientierung

Austausch über best practice-Projekte (auch über Berlin hinaus)
4
Kreativfond für ungewöhnliche Ideen
4

erfolgreiche LA21-Köpfe promoten
1
Anlaufstellen ausbauen
1
Projektumsetzungstools entwickeln


Blatt 4

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


kein zusätzliches Geld ausgeben

mitmachen, aber nur als Alibi

Teilnahme an AG 21 bringt Vorteile 
2

Nichtkommerzielle Aktionen

Prüfsteine erarbeiten für Qualität (Indikatoren)
2
Spaß ist dabei
2

Sponsoren
2
Evaluation jährlich

Freunde


Ehrenamt versus Professionalität?

Der Weg ist das Ziel?

Lust und Laune


Vorhandenes Geld zukunftsfähig ausgeben
3
nachprüfbare Ziele und Indikatoren
2
etwas bewegen
2

Gelder aus Quartiersmanagement für moderative Prozesse
1
Engagement als Pluspunkt für Rentenansprüche
2
Anerkennung innerhalb der Gruppe


Blatt 5

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Gemeinsame Identität 'Wir-Gefühl'

Know-how-Transfer, Austausch, Vernetzung
1
'Schablonen' / Checklisten für Kommunikationsprojekte


Unterschiede in den Rahmenbedingungen der Arbeit ausgleichen

Formen des Austausches entwickeln

Präsentation der Projekte und Diskussionsstand


Gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit
2
Themen des Austausches festlegen
1
Schaffung von Anlässen


Gutes Logo mit KünstlerInnen 'vermarkten'
2
'Themenwanderwege' koordinieren

Die Entscheidungsträger mit an den Tisch / in den Saal bringen
5

Mehr Kunst in die Wirtschaft!
1
Furcht / Angst vor Wanderungen erkennen und abschaffen

Aufbereitung von Entscheidungsvorlagen, auf den Punkt bringen
1

Kreativität fördern
1
Informationsfluss optimieren
4
Prozess mit Fakten unterfüttern


Blatt 6

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


politische Unterstützung

materielle Unterstützung
1
personelle Unterstützung


Ich habe keinen Kontakt zur Politik - Wie komme ich daran?

Ich habe zwar Geld, will es aber dafür nicht ausgeben!

Ich habe besseres zu tun!


Zusammenarbeit und Vernetzung aufbauen / stärken
1
Wenn wir ein wirklich wichtiges Thema haben, bekommen wir auch Geld
2
Interesse wecken


zentrale Servicestelle
1
Sponsoren

Begeisterung für das Ehrenamt erzeugen
1

Transparenz von Mittelvergabe und Entscheidungen
2
Wie gewinnen - wer schmückt sich mit Nachhaltigkeit → Image

Anerkennung und Einflussnahme - wir können etwas bewegen
1

politische Einmischung vermitteln
2
Mittel für Nachhaltigkeit umschichten 
3
kurzfristiges und befristetes Mitmachen ermöglichen
4

Der dritte Schritt ergab folgende Ergebnisse: 

· Für den Bedarf: 'Visionen darstellen' entschieden sich 4 Personen.

· Für den Bedarf: 'Informationsfluss optimieren ' entschieden sich 2 Personen.

· Für den Bedarf: 'vorhandenes Geld zukunftsfähig ausgeben' entschieden sich 2 Personen. 

· Für die Bedarfe: ‘Spaß ist dabei‘, ‘Sponsoren‘, ‘Anerkennung und Einflussnahme, wir können etwas bewegen‘, ‘Kurzfristiges und befristetes Mitmachen ermöglichen‘, ‘Mehr Kunst in die Wirtschaft‘, ‘Die Entscheidungsträger mit an den Tisch/in den Saal bringen‘*, ‘Kreativfond für ungewöhnliche Ideen‘, ‘Unternehmen und Stiftungen als Paten‘, 'Farben, Kreativität, Spielfreudigkeit entfalten' entschied sich jeweils 1 Person.

Die grau hinterlegten Felder geben die drei gemeinsam bestimmten Top-Bedarfe wieder.  

2.3
Interessenlage der Zielgruppe 'Politik' (Bedarf)

Diese Arbeitsgruppe bestand aus sechs Personen. Die Ziffern hinter dem Kästchen geben die Wertung des zweiten Schritts wieder (Anzahl der Punkte).

Blatt 1

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Bekannt werden

Perspektiven aus dem Alltagsgeschäft heraus finden
1
Konkrete Lösungsvorschläge für aktuelle Probleme
5

die Haushaltskrise Berlins zu lösen
2
strategische Beratung bekommen
1
Arbeitsplätze schaffen


Verantwortlichen Umgang mit Geld pflegen

Augenmaß pflegen / Blick fürs Wesentliche

Bürgerbeteiligung entwickeln


Mentalitäten der Berliner ändern 
2
Image: gute Balance von Tagesgeschäft und Visionen
3
Abbau von sozialen Ungleichheiten in 'Brennpunkten'


BerlinerInnen Stolz auf ihre Stadt vermitteln
1
Politik mit Weitsicht

Krisenvorbeugung


Verantwortung übernehmen lassen
2
Phantasie in die Politik

Politik ist die Krise selbst


Blatt 2

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


wiedergewählt zu werden
2
sich öffentlichkeitswirksam zu präsentieren

Finanzen zu sparen


Reden und Handeln müssen sich decken
1
Glaubwürdigkeit entwickeln

individuelle Verantwortung verbessern


die eigene Person präsentieren, Fotos in die Presse bekommen
3
eigenes Image aufwerten
4
Steuereinnahmen erzeugen


Popularität

als Experte gelten
1
Finanzinteressen von Freunden befriedigen (Filz)
3

nicht anecken mit komplexen Denkfiguren

Thema in verdauliche Bröckchen schneiden
1
Sub-Experten heranziehen und ausbeuten
1

keine Feinde machen

Fachkompetent wirken

Mit wenig Geld viel erreichen
2

Blatt 3

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Popularität

Bürgernähe

Einfache Problemlösungen


also bloss nichts vom Bürger verlangen
1
geliebt werden

ein Traum von Einfachheit
1

doch, aber medienwirksam muss es sein
3
aber auch mal 'nein' sagen können
1
aber fachkompetent wirken


Sparzwang positiv und sozialvertäglich verkaufen

mit Querulanten nichts zu tun haben wollen
2
Entscheidungen treffen, die alle mittragen und niemandem wehtun
1

auch unbequeme Lösungen durchhalten ist kein Widerspruch
1
Bürgerbeteiligung fördern

Widersprüche vermeiden


Wohltaten und maßvolle Einschnitte
2
Stammtischhoheit erlangen / verteidigen
3
einfachste Formeln und Begriffe
4

Blatt 4

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Bürgernähe statt Politikverdrossenheit

Wirtschaftskraft und Arbeitsplätze

Berechenbarkeit, Verlässlichkeit von Akteuren / Partnern
3

Bekanntheit
1
vorzeigbare Erfolge

Planungssicherheit


das macht richtig stolz

eine Spur hinterlassen
5
keine Überraschungen!
1

von allen verstanden werden
4
Wirtschaft als Basis der Gesellschaft

Stabilität über alles


häufig viel reden und nicht viel sagen

in die Berliner Geschichte eingehen

für unerwartete Probleme die Lösung bereits in der Tasche haben


nicht verwechseln mit 'Everybodys darling'
1
Ressourcen und Ansprüche neu abstimmen
1
keine Skandale, keine Unglaubwürdigkeit
2

Blatt 5

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


ganz gross rauskommen

wiedergewählt werden
3
gestalten, Wirkungen entfallten


eigenen Namen mit Thema verbunden sehen

populär sein

Denkmal bauen


täglich mit einer positiven Nachricht in der Zeitung sein
4
angehimmelt werden von den Berlinern

sichtbare Wirkungen erzeugen
3

weniger als 2 Milliarden DM um die Ecke bringen

echt und glaubhaft sein
1
einer klaren Linie treu bleiben


Schirmherr für alternative Projekte sein
1
etwas für Kinder tun
1
Erfolgsindikatoren auch für kurzfristige Ergebnisse
1

finanziell attraktive Positionen
1
beliebt sein
1
schnelle Erfolge
2

Blatt 6

Bedarf 1

Bedarf 2

Bedarf 3


Kiezentwicklung
1
Schulen an Brennpunkten

Gegen Gewalt und Fremdenfeindlichk.
1

Dezentralisierung
1
Bürger übernehmen Verantwortung (Staatsaufgabe)
1
Innere Sicherheit, Terroismusbekämpfung


Bürgernähe
3
Verantwortungslast mindern

Stärke demonstrieren
4

Ran an die Boulette

geteiltes Leid

kein Mitleid haben


Stadtteil als Heimat
1
Schule als Lernort für die Zukunft
3
Harmonie in der Bevölkerung


Feste mit Goulaschkanonen

die Wirtschaft Berlins stärken und ausbauen
2
Negativschlagzeilen für Berlin verhindern
1

Der dritte Schritt ergab folgende Ergebnisse: 

· Für den Bedarf: 'Mentalitäten der Berliner ändern' entschieden sich 2 Personen. 

· Für den Bedarf: 'einfache Formeln und Begriffe' entschieden sich 2 Personen. 

· Für den Bedarf: 'sichtbare Wirkungen erzeugen' entschieden sich 3 Personen.

· Für den Bedarf: 'schnelle Erfolge' entschieden sich 2 Personen. 

· Für die Bedarfe: ‘Abbau von sozialen Ungleichheiten in „Brennpunkten“‘, ‘Schule als Lernort‘, ‘die Wirtschaftskraft Berlins stärken und ausbauen‘, ‘eigenes Image aufwerten‘, ‘als Experte gelten‘, ‘keine Skandale, keine Unglaubwürdigkeit‘, ‘auch unbequeme Lösungen durchhalten ist kein Widerspruch‘, ‘finanziell attraktive Positionen‘, ‘täglich mit einer positiven Nachricht in der Zeitung sein‘ entschied sich jeweils 1 Person.

Die grau hinterlegten Felder nennen die drei Top-Bedarfe, auf die sich die Gruppe verständigte.  

3.
Brainstorming zu den Angeboten für die Zielgruppen

Das zweite Brainstorming diente dazu, zu klären, welche Angebote zu den Top-Bedarfen der drei Zielgruppen Öffentlichkeit, Interessenvertreter und Politik gemacht werden können. 

Es wurden vier Arbeitsgruppen gebildet. Diese kamen durch Auspunkten der ermittelten Top-Bedarfe nach persönlichen Interessen der Teilnehmer zustande: 

· Zielgruppe Politik: 'Einfache Formeln und Begriffe'

· Zielgruppe Öffentlichkeit: 'Wohnumfeld attraktiv gestalten'

· Zielgruppe Interessenvertreter: 'Visionen haben und darstellen'

· Zielgruppe Interessenvertreter: 'vorhandenes Geld zukunftsfähig ausgeben'

Es wurde dasselbe Vier-Schritte-Verfahren wie im ersten Brainstorming angewendet.

3.1
Welche Angebote machen wir der Politik zum Bedarf 'Einfache Formeln und Begriffe'?

Die Arbeitsgruppe bestand aus sieben Personen. Die Ziffern hinter dem Kästchen geben die Wertung des zweiten Schritts wieder (Anzahl der Punkte).. 

Blatt 1

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


gesundheitsbewusste Ernährung bei Kindern

Gesundheit durch Verbraucherschutz
1
Zukunftssicherung durch Gesundheit
1

Kochkurse für Eltern

periodische Kampagnen

und immer älter werden


Ferien auf dem Bauernhof

Exkursionen zu Ökobäuerinnen
2
Heilkräuterkleingärten
1

Kochkurse für Jugendliche
4
Agendaboykottaufruf für Mc Donalds
1
Umgang mit Krankheit und Schwäche


Kochkurse für den Erfolg

Ökoprodukte für Mc Donalds!
1
Radeln hält gesund


Pausenbrote von 'Öko-Cafeterien'
2
Ökoprodukte für alle Kantinen
2
Gesundes Leben gegen Kostenexplosion der Kassen


Schulmilch aus Brodowin
1
Informationsstelle mit 'Label für Transparenz'

Kooperation mit Krankenkassen
4

Blatt 2

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Klimaschutz im Gebäudebestand

Radwanderkarte für Berlin

Fair gehandelte Waren in Senatskantinen


Wärme ohne globale Erwärmung
4
Der grüne Stadtplan für eine grüne Stadt
3
Der Senat wird fair
1

Hervorheben besserer Wohnbehaglichkeit

überschaubarere individuelle Mobilität (für Radfahrer)
1
Vorbildwirkung


Behaglichkeit ohne Mief, erst den Kopf lüften

Radstreifen auf die Fahrbahn, Sicherheit erhöhen

Ich weiß, wo meine Bohnen wachsen
1

Wintergarten und Dachterrassen für alle 
1
mehr Liegewiesen

Äpfel aus Brandenburg


... und Efeu an die Häuserwände

Neues Farraddesign mit Agendastil

Birnen auch
1

Wowereit wandert in die Zukunft!
2
Wandertage für den Senat
3
Faire Politik aus Berlin 
4

Blatt 3

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


100 - Höfe - Programm für besseres Wohnumfeld

Shopping per Rad in der City
3
Klimaschutz durch Ausbau von Solarenergie


Vor- und Nachteile darstellen

Erholungseffekt betonen

Nachteile von thermischer (Verbrennung) und atomarer Energieerzeugung darstellen


Grüne Höfe für Nachbarschafts-'Events' nutzen

Infrastruktur verbessern - Stellplätze etc.

Solarenergie und Kunst koppeln und ab auf den Alex
4

Kinderbauernhöfe

Fahrradverleihstelle
2
'Solarfassaden' an öffentlichen Gebäuden


Berliner Hoffeste reaktivieren
4
Tütenaktion: Mit der Agenda per Rad shoppen
1
Aktion: Öko-Büros in die Mitte


In der Innenstadt gerne wohnen wollen
1
Einkaufen für die Zukunft

100-Solar-Höfe-Programm
3

Natur in die Stadt
2
Überdachte Radwege als Regenschutz
1
10.000-Solar-Dächer Programm


Blatt 4

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Fachforum Partizipation

Beschäftigungsbündnisse

Gesunde Ernährung in Kitas
3

Fortbildung

Agenda auf dem Arbeitsmarkt

Kinderagenda


Planungszelle 'Strukturwandel zur Informationsgesellschaft'

Agenda 21 macht Arbeit
2
Kinder arbeiten für die Zukunft
1

Gesellschaftliches Engagement ist gefragt
6
aber bezahlte Arbeit

Gesunde und kluge Kinder bauen auf die Zukunft auf


Wir lassen die Bürger mitreden
1
gemeinsam Arbeit schaffen

Kita als Werkstatt der Zukunft
2

Aktivität der Bürger wecken

Vernetzung bringt Vorteile
2
Kinder wirken auf Gesundheitsbewusstsein der Eltern ein, Herausforderung
1

nicht mitreden sondern machen lassen

Arbeit gerecht verteilen
3
das sollte einfach selbstverständlich sein


Blatt 5

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Das Fremde macht unser Leben reicher
3
Berlin bewegen

Voneinander und miteinander lernen
5

Migration / Integration

Ehrenamtliches Engagement
1
Runde Tische
2

Agendakultur

Aktion: Auch ich will ein Agenda-Akteur sein

Agendafeste


Konzepte zur Integration ausländischer Studierender

Freiwilligenengagement stärken

Wir sitzen in einem Boot


Interkulturelle Bürgertreffpunkte

Ich engagiere mich für meine Zukunft
5
Lernbörsen auf Tauschbasis


In Berlin ist die halbe Welt
4
Berlin bewegt Berlin
1
Lernfestival


... und bringt einander näher

Resignationen mindern

sich das Leben erleichtern


Blatt 6

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Klimaschutz im Gebäudebestand
2
Stellungnahme zum Schulgesetz
2
Lokale Aktionen zur Deeskalation


CO2 Minderung und Beschäftigung im Handwerk
4
Bildung als Grundlage zukunftsfähiger Entwicklung

Lokale Verantwortung für globale Prozesse


Arbeit schaffen

für die Zukunft lernen

Zusammenarbeiten gegen Gewalt
4

einfachere Wohnbehaglichkeit herstellen

Bildungserfordernisse für künftigen eigenen Wirtschaftsnachwuchs

Spannungsabbau / Stresssenkung
1

Stosslüftung

Neugier erhalten, Phantasie fördern, Respekt und Solidarität belohnen
1
und den Nazis eins aufs Maul
2

Handwerkern Verdienstpotenziale aufzeigen
1
Waldkindergärten
2
dito


Unterstützung von Malereifirmen mit Ökofarben

Bücherlesen fördern

dito


Blatt 7

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Radwanderführer
2
Gesundheits- und Verbraucherschutz

Autofreies Stadtviertel
2

Radfahren für die Zukunft
1
Ökoprodukte in den Reichstag
2
Soziale Stadtentwicklung
1

CO2 - Sparsam und ungefährlich

Ökoprodukte in alle öffentlichen Kantinen
1
Kinderfreundliches Wohnen in der Innenstadt


sich selber bewegen

Hauptstadt des ökologischen Landbaus

Fußgängerquartier (positiv formulieren , nicht 'autofrei')
1

Verbesserung der Mobilität der Radfahrer - Vereinfachung der Zielfindung
1
eigenverantwortliches Gesundheitsbewusstsein fördern / stärken

bessere Wohnbedingungen (Lärm / Abgase/ Sicherheit
1

zur Plenarsitzung mit dem Drahtesel
1
Kinderkochschule / Kinderkochkurse
4
Kleinräumiges ÖPNV - Netz, Minibus
2

Abschaffen von Dienstwagen
2
Obstanbau auf Grünflächen

Kostenloser ÖPNV


Der dritte Schritt ergab folgende Ergebnisse: 

· Für das Angebot: 'Gesellschaftliches Engagement ist gefragt' entschieden sich 4 Personen.

· Für das Angebot: ‘Ich engagiere mich für meine Zukunft' entschieden sich 4 Personen. 

· Für das Angebot: 'Kinderkochschule / Kinderkochkurse' entschieden sich 3 Personen. 

· Für das Angebot: 'Der grüne Stadtplan für eine grüne Stadt' entschieden sich 3 Personen. 

· Für die Angebote: ‘Kita als Werkstatt der Zukunft‘, ‘Arbeit gerecht verteilen‘, ‘Voneinander und miteinander lernen‘, ‘Wärme ohne globale Erwärmung‘, ‘Wowereit wandert in die Zukunft‘, ‘Kochkurse für Jugendliche‘, ‘Fahrradverleihstelle‘ entschied sich jeweils 1 Person.

Die grau hinterlegten Felder geben die gemeinsam ermittelten drei Top-Angebote der Gruppe wieder.  

3.2
Welche Angebote machen wir der Öffentlichkeit zum Bedarf 'Wohnumfeld attraktiv gestalten'?

Die Arbeitsgruppe bestand aus fünf Personen. Die Ziffern hinter dem Kästchen geben die Wertung des zweiten Schritts wieder (Anzahl der Punkte).

Blatt 1

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Kiezbüros einrichten

Schulumfeldprojekte

Patenschaften und Partnerschaften


'Sorgen'telefon

Integration

Gegenleistung?


Anlaufstellen schaffen

Einbezug aller Akteure vor Ort zur Nutzung von Umfeldverbesserungen

Tauschringe


Ombudsmänner oder Ortsvorsteher mit Rederecht in BVV schaffen

dezentrale Einrichtungen für Schüler am Nachmittag (z.B. Streetball, Kletterwand, etc.)
2
Senioren (mit entsprechendem Know-how) beraten und unterstützen Jungunternehmen im Kiez
3



Kiezbüros / Anlaufstellen
5
Aktivitäten Schulen mit Umfeld / Nachbarn
3
Vernetzung (Transparenz von Bedürf​nissen und Angeboten / Ressourcen)
2

Blatt 2

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Nachbarschaftszentren einrichten

Kiezbeirat gründen in dem alle örtlichen Akteure einbezogen sind
2
Schnupperangebote für Schüler in ??? Gewerbe


Nachbarschaftszentren gemeinsam aufbauen
4
Runde Tische zu zentralen Themen
2
Tage der offenen Türen in Betrieben etc.
1

Ideenbörsen veranstalten

Exkursionen, Erfahrungsaustausch

lokale Beschäftigungsbündnisse
3

aktive persönl. Ansprache der Bewohner
1
BVV-Kontakte

Jobbörsen


Ehrenämterbörsen, Freiwilligenagenturen

Problemorientierte runde Tische
1
Schwarze Bretter in Bürgerbüros


Blatt 3

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Grün

Sicher

Ruhig


Erhaltung und auch Pflege von Straßenbäumen und Grünanlagen
2
Bürger sollten selbst acht geben

Einbahnstrassen, Verkehrsberuhigung auf Spielstrassen
2

Grüne Inseln in Einkaufsstrassen

Reinigungsaktionen mit BSR, Polizei, Schulen, Gewerbe
4
Planungszellen durchführen


Natur auf Plätzen und an Wegen

Räume für gemeinsames Kennenlernen
1
Runder Tisch zu Lärmreduzierung
3

Sommerfeste, Piazza-Szenario
3
Aktion 'Noteingang'

Lärmvermeidungsberatung


Blatt 4

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Baumpflanzaktionen

Hofbegrünungsaktionen

Einrichtung einer Anlaufstelle für Probleme aller Art
3

Baumpatenschaften (Bewohner, Gewerbe, etc.)
1
Wettbewerb 'Schönster Hof'
4
Vernetzung mit vorhandenen Initiativen (Sicherheitsbeiräte, Kiezbeirat, QM, ...
1



Pflanz- und Gestaltungsaktion für Bäume, Blumen, Pflanzen etc.
2
Begrünungsaktionen von Höfen und Fassaden und Dächern

One-Stop-Agency


Kinderpatenschaften (durch K!)

Sponsoren gewinnen
1
Geld verdienen (Basar, Trödelmarkt)


Sponsoren
1
Straßenbegrünung

Kiezbüro
1

Blatt 5

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Grünflächen horizontal und vertikal
1
Verkehrsberuhigung
4
Treffpunkte (attraktiver Platz o.ä.)
3

Baumpaten / Grünpaten usw.
2
Initiative in den Bezirken

Piazza-Projekte


Wasser

Fahrradwege

regelmäßige Kieztreffen
1

Pflanzaktionen
1
Verbesserung des ÖPNV durch Preisreduzierungen
1
Bürgerbüro


Kleingärtner für umliegende Wohnquartiere interessieren und integrieren
1
Radverkehrsentwicklungsplan erarbeiten

Treffen mit Entscheidungsträgern - Vernetzung
1

Der dritte Schritt ergab folgende Ergebnisse: 

· Für das Angebot: 'Kiezbüros, Anlaufstelle' entschieden sich 5 Personen. 

· Für das Angebot: ‘Reinigungsaktionen mit BSR, Polizei, Schulen, Gewerbe‘ entschieden sich 3 Personen. 

· Das Angebot 'lokale Beschäftigungsbündnisse' erhielt 3 Punkte.

· Für das Angebot: 'Verkehrsberuhigung' entschieden sich 2 Personen. 

· Für das Angebot: ‘Wettbewerb schönster Hof‘ entschieden sich 2 Personen. 

Die grau hinterlegten Felder geben die gemeinsam benannten drei Top-Angebote wieder.  

3.3
Welche Angebote machen wir den Interessenvertretern?

3.3.1
... zum Bedarf 'Visionen haben und darstellen'?

Die Arbeitsgruppe bestand aus vier Personen. Die Ziffern hinter dem Kästchen geben die Wertung des zweiten Schritts wieder (Anzahl der Punkte).

Blatt 1

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Zukunftsfähige Energieversorgung
1
Ernährung umstellen
1
zukunftsfähige Mobilität


Sonne tanken und speichern

Pausenbrote und Obstsnacks für 

Kinder
3
Wassertaxi, Fahrradtrassen, alle 5 Minuten U- oder S-Bahnhof


Maßstäbe, Indikatoren vorstellen: (neu und alt) Heizspiegel, Energierechner der 'Tank-Sparautomat'
1
Lust auf neue Rezepte, Snackangebote

Gemeinsam fahren und kommuni​zie​ren im Auto, in öffentlichen Verkehrs​mitteln
3

Glühbirnenstrasse mit hohem Publi​kums​anteil sichtbar machen / Messgeräte gut sichtbar
2
Blindversuche 'Geschmack nach Gesundem' - Meinungstest

Wo wollen Sie hin, was wollen Sie erledigen? - Mobilitätsfachleute von morgen geben Antwort - Aktion
1

Blatt 2

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Multikulturell (er)leben

Verbindung von Arbeit / Leben / Ehrenamt

Information und Bildung auf neuen Wegen
4

Sport, Kunst, Erotik als Vorbilder
1
Planspiel durchführen (positives Feeling erzeugen)
3
Basar der Sinne zu diesem Thema


Vorteile von Vielfalt herausstellen
3
wie kann zukunftsfähige Arbeit aussehen

Bildungsangebote darstellen


Exotik und Fremdes gleich um die Ecke erleben (nicht erst im Urlaub)

wer sich wohl fühlt, kann viel geben
1
Wissen tut gut / bereichert


Blatt 3

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


3 Tage autofrei in Mitte - alle Alterna​ti​ven sind dabei (ÖPNV, Rikshas, Modelle,

In Berlin gibt's schon viele gute Bildungsangebote - Nachhaltigkeitsbasar
1
Kitas erhalten einen Tag Ökoessen zum Preis eines normalen Essens - Aktion
1

Strassen für Spiel und Spaß nutzen
3
Bildung statt Konsum
2
wo kommt das Essen her


Ohne Lärm fühlt man sich wohler
1
Kunst und Kultur bereichern (den Berliner)
1
Liebe / Zuneigung geht durch den Magen (auch in Berlin)


Wohnumfeld als Kommunikationsort

'Infotainment' Entdeckungsreisen

Raus auf' s Land zu den Hühnern, Kühen und Äpfeln und Bauern und Bäuerinnen
3

Blatt 4

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Nachhaltigkeit schafft Arbeitsplätze
1
Berlin - eine grüne Lunge

Bewegung per Rad, ÖPNV und Schiff
1

Best-Practice-Beispiele aus der Wirtschaft darstellen
1
Nutzung des Grüns für Ruhe und Begegnung fördern

Neue Fortbewegungsmittel fördern: Liegerad, Skater, Solarroller, Velotaxi → Bunte Vielfalt
1

Versuchsaktion initiieren! Unternehmen verschenken x Stunden Nachhaltigkeit (alle Medien einbeziehen)
1
Jede/r Berliner/in pflanzt einen Baum / eine Blume
2
'Probieren geht über Studieren'-Markt


Arbeit für Jede/n
1
Qualität der Grünflächen erhöhen
2
Nähe als Qualität
2

Der dritte Schritt ergab folgende Ergebnisse: 

· Für das Angebot: 'Bildung statt Konsum' entschieden sich 2 Personen.

· Für das Angebot: 'Information und Bildung auf neuen Wegen' entschieden sich 2 Personen.

· Für das Angebot: 'Pausenbrote und Obstsnacks für Kinder' entschieden sich 2 Personen. 

· Für das Angebot: 'Nähe als Qualität' entschieden sich 2 Personen. 

· Für die Angebote: ‘Jeder Berlinerin pflanzt einen Baum, eine Blume-Aktion‘, ‘Planspiel durchführen (positives Feeling erzeugen)‘, ‘Raus aufs Land...‘, 'Ernährung umstellen', ‘Gemeinsam fahren und kommunizieren im Auto, in Öffentlichkeit‘ entschied sich jeweils 1 Person. 

Die grau hinterlegten Felder geben die drei Top-Angebote der gesamten Gruppe wieder.  

3.3.2
... zum Bedarf 'vorhandenes Geld zukunftsfähig ausgeben'?

Die Arbeitsgruppe bestand aus drei Personen. Die Ziffern hinter dem Kästchen geben die Wertung des zweiten Schritts wieder (Anzahl der Punkte).

Blatt 1

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Finanzierung regionaler Modellprojekte (in allen Bezirken)
1
Bündelung von Fonds - ressortübergreifend

eigene Internetplattform für Agenda in den Bezirken und Gesamtberlin


Nachhaltige Projekte stadtweit verankern
2
Nachhaltigkeitsbank
3
Internet-Infos für ökoeffizientes Haushalten


Vor- und Nachteile von Modellprojekten glaubwürdig und exzellent kommunizieren

Deutsche Bank zur Muttergesellschaft ernennen

Jedem Bürger, der es will, einen Laptop mit Internetanschluss
3

Blatt 2

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


selbstbestimmtes Arbeiten statt Arbeitsämter finanzieren
1
Nachhaltigkeitsbank für Risikokapital
2
Bürgergutachten statt Expertenfinanzierung


Geld der Bürokratie entziehen (=Entlassungen) und wirksamere Strukturen finden (=Privatisierung?)

Geld der Energieversorger in die Nachhaltigkeitsbank
1
Verantwortung von Experten gegenüber Bürgern!


nachhaltige Verwaltungsreform
2
Nachhaltigkeitskriterien für Wirtschaftsförderung

Engagement und Erfahrungen der Bür​ger​beteiligung ausbauen (Quartiersmanagement)
3

Blatt 3

Angebot 1

Angebot 2

Angebot 3


Regionalisierung von Wirtschaft schritt​weise benennen und in die Tat umsetzen
1
Deutlichere Akzente im Energiebereich zu regenerativen 'Quellen'

Ausbildung, Bildung und Arbeitspers​pektiven für alle Jugendliche besonders verstärken
1

Berlin - als Wirtschaftsstandort nachhaltig und zukunftsfähig entwickeln
1
Mehr Anreize und Popularisierung von Energieprojekten

Qualifizierung und Bildung - Potenziale nutzen, nicht brach liegen lassen, 'lebenslanges Lernen'
2

Protektionismus für regionale Unternehmen
1
Gesetze für energiesparende Bauvorhaben
3
Lebenslanges Lernen durch Grundeinkommen sichern


Der dritte Schritt ergab folgende Ergebnisse: 

· Für das Angebot: 'Jedem Bürger, der es will, einen Laptop mit Internetanschluss' entschieden sich 2 Personen. 

· Für das Angebot: 'Nachhaltigkeits-Bank' entschieden sich 2 Personen.

· Für die Angebote: 'Qualifizierung und Bildung - Potenziale nutzen, nicht brach liegen lassen', ‘Gesetze für energiesparende Bauvorhaben‘, ‘selbstbestimmtes Arbeiten statt Arbeitsämter finanzieren‘, ‘Engagement und Erfahrungen der Bürgerbeteiligung ausbauen (Quartiersmanagement)‘ entschied sich jeweils 1 Person. 

Die grau hinterlegten Felder geben die drei Top-Angebote der Gruppe wieder.  

4.
Abschlussplenum

Die vier Arbeitsgruppen stellten ihre Top-Angebote für die jeweilige Zielgruppe vor: 

Zielgruppe/Bedarf
Angebot 1
Angebot 2
Angebot 3

Politik / 
'Einfache Formeln und Begriffe'
Kinderkochschule / Kinderkochkurse
Ich engagiere mich für meine Zukunft
Der grüne Stadtplan für eine grüne Stadt

Öffentlichkeit /  'Wohnumfeld attraktiv gestalten'
Einrichtung von Kiezbüros als Anlaufstellen und zur Vernetzung
Für Verkehrsberuhigung sorgen
Sauberkeit und Grünflächen / Mitmachaktionen

Interessenvertreter /  
'Visionen haben und darstellen'
Ernährung umstellen, Aktion Pausenbrote
Mobilität: Nähe als Qualität
Bildung statt Konsum, Gutes kommunizieren

Interessenvertreter /  
'vorhandenes Geld zukunftsfähig ausgeben'
Nachhaltigkeitsbank  einrichten
Laptop für alle
Lebenslanges Lernen für alle

Herr Teller bat abschließend die zwei anwesenden PR-Fachfrauen zu den Arbeitsergebnissen Stellung zu nehmen.

Auf die Frage, ob die gefundenen Bedarfe und Angebote in der Lage sind, Öffentlichkeit zu erreichen, meinte Frau Schulze-Scholpp, dass ein Großteil der Bevölkerung eher träge sei. Wichtiger wäre es, alle Beteiligten, alle Akteure zusammenzuführen und ein Gemeinschaftsgefühl zu erzeugen. Sie riet, sich auf Projekte zu beziehen, die schon da sind. Ihre Favoriten sind die 'Kiezbüros' sowie 'Sauberkeit und Grünflächen'.

Frau Köbke betonte, dass viel besser erkennbar werden muss, was einzelne Projekte agendaspezifisch macht. Bisher sei ihr vieles zu allgemein, zu wenig spezifisch und auch nicht neu vorgekommen. Die Presse braucht ihrer Meinung nach Agendaspezifik und 'human touch'. Sie weist darauf hin, dass es in Berlin eine Fülle von Projekten gibt, die noch nicht bekannt sind. So beschäftigt sich z.B. eine katholische Frauengruppe seit Jahren mit nichts anderem als dem Themenfeld 'gesundes Pausenbrot', ohne auch nur den Anspruch zu haben, ein Agendaprojekt zu sein. Sie empfiehlt, Prüfkriterien zu entwickeln, anhand derer klar erkennbar wird, ob es sich bei einem Projekt um ein Agendaprojekt handelt oder nicht. 

Wenn es gelänge, die Angebote 'Kiezbüro' und 'gesundes Pausenbrot' unter einem Dach zusammen zu fassen, mit nur einer Farbe zu schmücken, dann wäre PR-Arbeit viel effektiver. Die zu Beginn der Sitzung von Herrn Teller vorgestellten Vorschläge haben bei Frau Köbke die Assoziation 'Seniorenclubs' hervorgerufen. Sie empfiehlt zeitaktuelle Begriffe, eine richtige Botschaft zu finden.

Zum Schluss des Treffens erhob Herr Teller ein Meinungsbild, ob die Arbeit fortgesetzt werden soll und die Bereitschaft vorhanden sei, daran mitzuwirken. Die Mehrheit der Anwesenden befürwortete und bejahte dies. Eine Arbeitsgruppe, bestehend aus Herrn Baumann, Herrn Müller, Frau Radev, Herrn Teller, Frau Hänisch und Frau Waschkowitz wird ein nächstes Treffen 'Agenda im Schaufenster' vorbereiten.

Herr Göll macht darauf aufmerksam, dass Anträge an die Projektagentur bis zum 7. Februar 2002 abgegeben werden müssten. Es bestünde seiner Meinung nach eine gute Chance, ein Projekt als Ergebnis dieser Arbeit finanzieren zu können. 

Protokoll: 

Hermann Weinberg, Mitarbeiter in der Geschäftsstelle des Agendaforums
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